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Vorbemerkung

Mit dem nun erscheinenden Band »Controlling im Gesundheitswesen« wird die
»Reihe« zum Grundwissen Betriebswirtschaft im Gesundheitsbetrieb fortgesetzt.
Wie das schon im Juli 2018 im Kohlhammer Verlag erschieneneWerk »Grundwissen
Buchführung, Jahresabschluss, Kosten- und Leistungsrechnung« orientiert sich auch
dieses primär an den curricularen Bedürfnissen meiner Studierenden.

Auch hier wird es daher dem sachkundigen Leser mit Sicherheit nicht entgehen,
dass Inhalt und Tiefe der Ausführungen an manchen Stellen stark grundlagenori-
entiert erfolgen. Einige Sachverhalte werden lediglich angesprochen, andere werden
überhaupt nicht thematisiert. Dem geneigten Leser soll ein Überblick – in diesem
Fall über die Grundlagen des Controllings – vermittelt und dieser zu weiterem
Literaturstudium ermutigt werden.

Anfängern der Thematik sei hierfür erneut ein Sprichwort mit auf den Weg ge-
geben:

»Der höchste Lohn für unsere Bemühungen ist nicht das, was wir dafür bekommen, sondern das, was
wir dadurch werden.« (John Ruskin, Kunstschriftsteller und Sozialreformer, Landschafts- und
Architekturmaler, Zeichner, 1819–1900)

In diesem Sinne wünsche ich Ihnen viel Spaß beim WERDEN!
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1 Die Definition und Einordnung des
Controllings

Lernziele

In diesem Kapitel lernen Sie, …

l warum das Management in Ebenen eingeteilt werden kann und welche das
sind.

l was so besonders am Controlling der Gesundheitsbetriebe ist.
l warum ein englisch klingender Begriff eigentlich typisch deutsch ist.
l worin das Wesen des Controllings besteht.
l was der Controller im Gesundheitsbetrieb eigentlich so alles anstellt.

1.1 Das Controlling als Teil des Managements

Aufbauend auf den Ebenen der Managementtheorie können drei Managementbe-
reiche unterschieden werden (cAbb. 1.1):

l Das normative Management,
l das strategische Management und
l das operative Management.

Das normative Management widmet sich den Wertfragen des unternehmerischen
Handelns und setzt sich mit der Bewältigung unternehmenspolitischer Wert- und
Interessenkonflikte auseinander.

Das strategische Management dient primär der Entwicklung einer Unterneh-
mensstrategie. Hierdurch sollen frühzeitig und systematisch strategische Erfolgspo-
tentiale auf- bzw. ausgebaut werden. In diesem Zusammenhang spricht man bei
strategischem Management auch häufig von einer qualitativen Unternehmenssteue-
rung. Dies zeigt sich z. B. bei der Entwicklung möglicher Strategien zur Begegnung
des Innovationsdrucks oder zur Vermeidung strategischer Überraschungen.

Das operative Management schließlich widmet sich unmittelbar der Steuerung
des laufenden unternehmerischen Wertschöpfungsprozesses.
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